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Teil I: Kurzbericht 
Dieser Kurzbericht stellt das Teilvorhaben der Mitschke Sanitätshaus GmbH im Verbundprojekt 
HIS4DiaPedes dar. Der Schwerpunkt des Teilvorhabens lag auf der orthopädietechnischen Integration 
von Sensorik in Orthesen, sowie auf der Mitwirkung an Spezifikation, Tests und Evaluation der 
hybriden Interaktionslösung. 

1 Aufgabenstellung und Stand der Technik 
Patienten mit Diabetes mellitus entwickeln häufig im Verlauf ihrer Erkrankung ein diabetisches 
Fußsyndrom (DFS). Durch Polyneuropathie und Durchblutungsstörungen werden Fehlbelastungen 
und Wundentwicklungen häufig spät erkannt. In der orthopädietechnischen Versorgung werden 
Orthesen, Einlagen und weitere Hilfsmittel eingesetzt, um Belastungsspitzen zu reduzieren und die 
Wundheilung zu unterstützen. Eine kontinuierliche Erfassung von Druck- und Tragedaten innerhalb 
der Versorgung könnte Risiken frühzeitig anzeigen und die Versorgung steuern. 
 
Der Stand der Technik war zu Projektbeginn durch einzelne, nicht integrierte Lösungen geprägt: Apps 
für Teilaspekte des Diabetes-Selbstmanagements, einzelne Sensorprodukte ohne systematische 
Einbindung in Versorgungsdokumentation und interprofessionelle Kommunikation. HIS4DiaPedes 
setzte daher auf eine integrierte Plattformarchitektur, die medizinische Dokumentation, Sensorik, 
datenbasierte Analyse und hybride Interaktion zwischen Patienten und Fachpersonal 
zusammenführt. 

2 Voraussetzungen und Rahmenbedingungen 
Das Teilvorhaben wurde in einem interdisziplinären Konsortium umgesetzt (Connext Communication 
GmbH, BitVox connected acoustics GmbH, Dreifaltigkeits-Hospital zum Hl. Geist Geseke, Hochschule 
Bielefeld und Mitschke Sanitätshaus GmbH). Für die Arbeit mit Patientendaten wurden Ethik- und 
Datenschutzanforderungen konsortial berücksichtigt. Verzögerungen in frühen Projektphasen 
führten zu einer Anpassung des Evaluationsansatzes von einer alltagsintegrierten Gesamterprobung 
hin zu modularen Test- und Evaluationsformaten. 

3 Planung und Ablauf des Teilvorhabens 
Mitschke war in mehreren Arbeitspaketen beteiligt und brachte insbesondere Expertise in der 
orthopädietechnischen Versorgung des DFS, der Konstruktion und Herstellung funktionaler Orthesen 
sowie in der Integration und Erprobung von Fußsensorik ein.  
 
Im Projektverlauf wurden zunächst Parameter und Anforderungen zur Identifikation und 
Verlaufskontrolle des DFS sowie Anforderungen an die Sensorintegration erarbeitet. Darauf 
aufbauend wurden Prototypen und Versuchsorthesen hergestellt und Integrationstests durchgeführt. 
Für die Bewegungs- und Druckanalyse wurde nach mehreren Sensortechnologie-Tests im Verbund 
ein Sensorsystem des Herstellers Novel (u. a. Pedar) eingesetzt, um hochauflösende Druckdaten als 
Grundlage für ML-gestützte Auswertungen bereitzustellen. 

4 Wesentliche Ergebnisse und Zusammenarbeit 
Die wesentlichen Beiträge des Teilvorhabens umfassten die Spezifikation orthopädietechnischer 
Anforderungen an das Interaktionssystem, sowie im speziellen an die Sensorik, deren Einbettung in 



die Versorgung sowie an Tragekomfort und Praxistauglichkeit. Darauf aufbauend wurde eine 
geeignete Drucksensorik ausgewählt, erprobt und in die Orthesenversorgung integriert. Hierfür 
wurden funktionale Bauteile und Versuchsorthesen hergestellt. Zudem wurden Messungen an den 
Orthesen durchgeführt und unterstützt, die für die Entwicklung von Analyse- und 
Anomalieerkennung herangezogen wurden. Ergänzend wirkte das Teilvorhaben an modularen 
Evaluationsansätzen mit, insbesondere im Rahmen technischer Evaluationen der Sensorsohlen und 
deren Integration in die Weichbettung. 
 
Die Zusammenarbeit im Verbund erfolgte über regelmäßige Konsortialtreffen und Co-Creation-
Formate mit Patienten und Fachanwendern. Die orthopädietechnischen Erkenntnisse flossen in die 
technische Gesamtarchitektur und in die prototypische Integration ein. 

 


